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Der Baum, in dessen Rinde Bald geh ich in die Reben
Mein Nam bei deinem steht, Und herbste Trauben ein
Wird bleich vom rauhen Winde Umher ist Alles Leben,
Der jede Lust verweht. Es strudelt neuer Wein.
Der Wiesen grüner Schimmer Doch, in der öden Laube
Wird trüb wie mein Gesicht. Ach, denk ich, wär' sie hier!
Sie sehn die Sonne nimmer, Ich brächt ihr diese Traube,
Und ich Friderike nicht. Und sie, was gäb' sie mir?

2. Götz von Berlichingen.
65. 118. Lehrb. K. 862)

Der Knabe und das Vögelein.
(Georg singt.)

Es fing ein Knab' ein Vögelein,Hml Hm!
Da lacht er in den Käfig 'nein. Hm! Hm!

So! So! Hm! Hm!

Der freut sich traun so läppisch,Hm! Hm!
Und griff hinein so täppisch. Hm! Hm!

So! So! Hm! Em!

Da flog das Vöglein auf einHaus,Hm! Hm!
Und lacht den dummen Buben aus. Hm! Hm!

So! So! Hm! Hm!

Gõötzens Tod.
Eetzte Scene im Garten des Thurmwärters zu Heilbronn.)

Götz. Allmächtiger Gott! Wie wohl ist's einem unter deinem Himmel!
Wie frei! — Die Bäume treiben Knospen und alle Welt hofft. Lebt wohl,
meine Lieben; meine Wurzeln sind abgehauen, meine Kraft finkt nach dem
Grabe.

Elisabeth. Darf ich Lersen nach deinem Sohn in's Kloster schicken,
daß du ihn noch einmal siehst und segnest?

Götz. Laß ihn, er ist heiliger als ich, er braucht meinen Segen nicht.
— AMn unserm Hochzeittag, Elisabeth, ahnte mir's nicht, daß ich so sterben
würde. — Mein alter Vater segnete uns, und eine Nachkommenschaft von
edlen tapfern Söhnen quoll aus seinem Gebet. — Du hast ihn nicht erhört,
und ich bin der Letzte. — Lerse, dein Angesicht freut mich in der Stunde
des Todes mehr, als im muthigsten Gefecht. Damals führte mein Geist
den eurigen, jetzt hältst du mich aufrecht. Ach, daß ich Georgen noch einmal
sähe, mich an seinem Blick wärmte! — Ihr seht zur Erden und weint —
Er ist todt — Georg ist todt. — Stirb Götz — Du hast dich selbst über—
lebt, die Edeln überlebt. — Wie starb er? — Ach, fingen sie ihn unter
den Mordbrennern und er ist hingerichtet?
Clisabeth. Nein, er wurde bei Miltenberg erstochen. Er wehrte sich
wie ein Löw um seine Freiheit.

Götz. Gott sei Dank! — Er war der beste Junge unter der
Sonne und tapfer. — Löse meine Seele nun! — Arme Frau! Ich lasse


